
www.bahnvonunten.de  - bitte wenden    >>>>>>>>>>>>>>>>>>>

Basisinitiative
in der Bahngewerkschaft

Engagiert im Aktionsbündnis „Bahn für Alle“
Extrablatt

16. 02. 09

Ausschreibungen fallen nicht vom Himmel
Es war nicht gottgewollt und auch kein
Naturgesetz: Mit der Einführung der
Finanzierung des SPNV über die so
genannten „Regionalisierungsmittel“
1995 und mit den ersten Schritten in
Richtung Privatisierung und Zerschla-
gung unserer Bahn bereitete die da-
malige Koalition aus Union und FDP
den Boden. Ihr politischer Wille und
ihre neoliberale Ideologie der Deregu-
lierung und Privatisierung führten dazu,
dass heute mehrere Dutzend regiona-
le Besteller Nahverkehrsleistungen in
unterschiedlich großen Paketen und
Zeiträumen zu verschiedensten Kon-
ditionen und Bedingungen vergeben.
Früher deckten die Staatsbahnen Bun-
desbahn und Reichsbahn oder auch
landeseigene Eisenbahnen wie die
AKN (Hamburg/Schleswig Holstein)
oder HLB (Hessen) diesen Verkehr im
Rahmen der öffentlichen Daseinsvor-
sorge ab. Mittlerweile hat ein heftiger
Kampf um Marktanteile eines weitge-
hend mit öffentlichen Mitteln finanzier-
ten Marktes entwickelt. Dies ruft immer
mehr Privatbahnen auf den Plan, hin-
ter denen vielfach international operie-
rende Konzerne oder Bahngesellschaf-
ten stecken. Sie streiten sich um die
öffentlichen Gelder und versprechen
sich satte Gewinne.
In den Ausschreibungen sind Stre-
cken, Fahrzeiten und Qualitätskriteri-
en meist bis in das kleinste Detail (Far-
be der Kleiderhaken) vorgegeben. So-
mit sind große Teile der Sachkosten
bereits definiert. Trassen- und Stations-
gebühren und andere Produktionskos-
ten müssen alle Wettbewerber
gleichermaßen tragen. Als wirkliche
Kampfgröße bleiben somit die Lohn-
kosten. Tarif- und Sozialstandards wer-
den in Ausschreibungen kaum vorge-
schrieben.
So verliert die DB Regio AG immer
mehr an Boden, weil sie weitgehend
noch an  bestehende Tarifverträge ge-
bunden ist. Erster Versuch der  Auf-
weichung war der berüchtigte Ergän-
zungstarifvertrag von 2002, der bereits

mit TRANSNET und GDBA ausgehan-
delt war, jedoch auch am Protest der
TRANSNET-Basis scheiterte.

„Heidekraut“ bald überall?

Zunehmend sieht sich die DB Regio
gezwungen, den mörderischen Druck
weiter zu geben und versucht es mit
der „Heidekraut“-Taktik. Sie beteiligt
sich an Ausschreibungen mit neu ge-

gründeten GmbHs ohne Tarifbindung,
die oft nur aus einer Geschäftsführung
mit wenigen Führungskräften beste-
hen. Gewinnt man die Ausschreibung,
so füllt man diese Hülle mit Personal.
Nach dem Motto „Friss oder stirb“ will
man dann die künftigen Beschäftigen
und Gewerkschaften in einen von der
Unternehmensseite diktierten Hausta-
rifvertrag zwingen. Dem gilt unser ent-
schiedener Widerstand! Wir fordern:

qqqqq Einheitliche T arif- und Sozialbedingungen bei allen Bahnen!
qqqqq Für einen Flächentarifvertrag Schiene!
qqqqq Schluss mit dem Rückfall in das 19. Jahrhundert, in die Zeit der

Länder- und Lokalbahnen!
qqqqq Schluss mit Ausschreibungsunsinn und Scheinwettbewerb!
qqqqq Für einen Schienenpersonennahverkehr (SPNV) in öffentlicher

Hand aus einem Guss und nach einheitlichen Qualitätskriterien!
Der ÖPNV darf nicht zum T ummelplatz privater Konzerne werden!

qqqqq Keine Privatisierung der Deutschen Bahn, kein Ausverkauf von
Landesbahnen an private Konzerne!

qqqqq Machen wir Druck auf die Regierenden in Bund und Ländern zur
grundlegenden Änderung der V erkehrspolitik und Abkehr von der
Zerschlagung unserer Bahn!

Paris am 13. November 2008: Europaweit gegen Zerschlagung,
Dumpingwettbewerb, Liberalisierung und Ausverkauf der Eisenbahnen
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Orwell lässt grüßen
In der aktuellen Schnüffel-Affäre bei der Deutschen Bahn AG
(DB) spricht einiges dafür, dass es eine politisch motivierte
Beschnüffelung und Überwachung von Telefonaten und dienst-
licher E-Mail-Korrespondenz gegeben hat. Gegner eines Bör-
sengangs und Kritiker von Personalabbau- und Umstruktu-

rierungsmaßnahmen werden im Konzern systematisch beargwöhnt. Entspre-
chende „dezente Hinweise“ erhielt nach eigenen Angaben auch der Betriebsrats-
vorsitzende und Bahn von unten-Mitbegründer Alfred Lange: „Beschnüffelungen
in dieser Größenordnung können nur als investigativer Angriff gegen politisch
engagierte Eisenbahner, Gewerkschaftsmitglieder und Interessensvertretungen
gewertet werden. Orwell lässt grüßen“.
Der ehemalige Sicherheitsingenieur Hans-Dietrich Springhorn aus Hamburg: „So
etwas habe ich in meinen schlechtesten Träumen nicht für möglich gehalten.“
Wenn der Beauftragte des DB-Vorstands für die Korruptionsbekämpfung, Wolf-
gang Schaupensteiner, nur ein Viertel der Belegschaft für ehrlich halte, aber 75
Prozent zutraue, unter Umständen auch die eigene Firma zu hintergehen, dann
sei dieser Generalverdacht unerträglich und habe der Vorstand damit das Ver-
trauen der Belegschaft endgültig verspielt, so Springhorn.
Für Bahn von unten ergeben sich aus der Schnüffel-Affäre viele Fragen:

q Der Auftrag an die Network Deutschland GmbH mit einem Volumen von
800.000 Euro wurde „ausschließlich mündlich erteilt“. Warum nicht schriftlich,
so wie in den Konzernrichtlinien (KORIL) vorgesehen?
q Warum wurde ein großer Teil der Bahn-Mitarbeiter angeblich auf Korrupti-
on oder Vorteilsnahme überprüft, wo doch nur ein relativ kleiner Personenkreis
für Einkauf, Beschaffung und Vergaben zuständig ist?
q Vermutlich hat Network Deutschland auch wahllos E-Mail-Verbindungen
und Telefonate zwischen DB-Beschäftigten und dem Betriebsrat bzw. anderen
Einrichtungen erfasst: Arbeitsmediziner, Sicherheitsbeauftragte, Betriebspsycho-
logen, Sozialarbeiter etc. Entspricht diese Aufdeckung von Informationswegen
und Erstellung von Kontaktprofilen nicht einer groben Verletzung schützwürdiger
Persönlichkeitsrechte?
q Welche Rolle spielt die „Konzernsicherheit“? Es ist bekannt, dass dieser
Bereich mit allen offenen und verdeckten Verästelungen personell und materiell
erheblich ausgebaut wurde.
q Wussten der DB-Personalvorstand und frühere TRANSNET-Vorsitzende
Norbert Hansen und der DB-Konzernbetriebsratsvorsitzende Günter Kirchheim,
Mitglied im DB-Aufsichtsrat, über die Beschnüffelung Bescheid?
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Verdrängungswettbewerb ist teuer

Für einen W ettbewerb der Ideen
Der „Wettbewerb“ im Schienenperso-
nennahverkehr (SPNV) ist eine Farce.
Denn nach der Vergabe besteht über
viele Jahre wieder ein Monopol und fin-
det kein Wettbewerb mehr statt. Zu
einer bestimmten Zeit kann eben nur
ein Zug von A nach B fahren.

Wo nur „billig“ zählt, müssen Anbieter
immer schärfer und knapper kalkulie-
ren. Die Folge: Das System wird immer
weiter ausgereizt und tendenziell an-
fälliger bei Störungen und unflexibler
gegenüber Nachfrageveränderungen
und Betriebsabweichungen. Dies be-
dingt Qualitätsverlust.

Abgesehen von Netzen in größeren
Ballungsräumen herrscht ein Trend zu
kleinteiligeren Ausschreibungsnetzen
bzw. unterschiedlichen Losen (siehe
Beispiel Berlin/Brandenburg) vor. Die
integrierte Bahn wird weiter ausgehöhlt.
Unternehmensübergreifende Abstim-
mung (Reiseketten!) wird bei einer Viel-
zahl von konkurrierenden Anbietern er-
schwert. Unterschiedlichste  Fahrzeug-
typen und -ausstattungen, die immer
weniger miteinander kompatibel sind,
bedingen einen steigenden Aufwand.

Die Ideologen des Wettbewerbs über-
sehen dessen volks- bzw. gesamtwirt-
schaftliche Kosten. Welchen Sinn
macht es, dass gut qualifizierte Arbeits-
kräfte von DB Regio, in die „volkswirt-
schaftlich“ auch viel investiert wurde,
ihre Arbeit verlieren, weil sie durch An-
lernkräfte – mit Billiglöhnen und teils
staatlich subventionierten ABM-Maß-
nahmen – verdrängt werden? Welchen
Sinn macht es, wenn bisherige Stand-
orte von DB Regio in strukturschwa-
chen Regionen erheblich geschwächt
werden, dafür aber anderswo neue
Strukturen privater Anbieter erst ge-
schaffen werden müssen? Wieviel Geld
verschlingt eine große Zahl von Bestel-
lerorganisationen und Regulierungsbe-
hörden, wie viel Zeit und Kräfte bindet
die Ausschreibungsbürokratie?

Löhne und Sozialleistungen. Wer das
angebliche „Monopol“ der DB Regio
„brechen“ will, der bereitet nur den Bo-
den für neue private Monopole.

Im Öffentlichen Nahverkehr , der
der Allgemeinheit dienen und uns
gute Arbeits- und Lebensbedingun-
gen als Belohnung für gute Leis-
tung sichern soll, haben private
Konzerne nichts zu suchen! Wir
wollen keinen V erdrängungswett-
bewerb um die geringsten Perso-
nalkosten nach dem Motto „jeder
gegen jeden“. Wir brauchen viel-
mehr einen Wettbewerb um die
besten Ideen und die beste Quali-
tät der Leistung.

Die im SPNV er-
brachte Wert-
schöpfung fließt
zum Teil in inter-
nationale Kon-
zerne (z.B. Arri-
va, Veolia, Abel-
lio etc.) und Fi-

nanziers (Banken) ab und fehlt damit
für neue Investitionen bzw. bessere


